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Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Wenzel Göbel in

Paſſendorf beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke
daſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen einer präkluſi-
viſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzu
bringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der event.
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Montag, den 31. Juli 1905.
Vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1905.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,

Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville. (1488
Bekanntmachung.

Gemäß 8 8 des Geſetzes, betreffend die Ab-
änderung der Unfallverſicherungsgeſetze vom
30. Juni 1900, ſind als ärztliche Sachverſtändige
des Schiedsgerichts für Arbeiterverſicherung
im Eiſenbahndirektionsbezirk Halle hierſelbſt
für das Kalenderjahr 1905 die Königlichen
Kreisärzte Medizinalrat Dr. Fielitz und Ge
heimer Medizinalrat Dr. Riſel, beide zu
Halle a. S., wiedergewählt worden.

Merſeburg, den 11. Juli 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(39. Fortſetzung.
„Herr Vernelle, iſt es Wahrheit, iſt es ein

Traum, was ich höre
„Nun, und Du, meine Tochter 2“
„Jch ich Clemence beugte

ſich zu ihrem Vater und flüſterte ihm ins
Ohr: „Wenn wir nicht unter ſo vielen
Leuten wären, ſiele ich Vir um den Hals,
Papa!“

Andrs hatte ihre Worte nicht vernommen;
aber ihr leuchtender Blick ſagte ihm alles,
was ihre Worte auszuſprechen vermocht hätten.

„Mein Herr mein teurer Herr Ver-
nelle,“ ſtammelte er, „wie ſoll ich mich
faſſen, wie werde ich Jhnen jemals danken
können

„Still, keine Phraſen, mein lieber Freund,“
unterbrach ihn der Bankier. „Was ich getan,
geſchah aus voller Ueberzeugung. Mindeſtens
danken Sie mir nicht heute ſchon, Sie wiſſen
noch nicht alles. Jch werde morgen eine
Unterredung mit Jhnen haben, um um
Jhnen zu ſagen, was Sie wiſſen müſſen,
bevor Sie ſich binden. Und bis dahinbegnügen Sie ſich damit, Clemence die Ver
ſicherung ihres Glückes zuzuflüſtern und ihr
die Hand zu drücken.“

Die Liebenden ließen es ſich nicht zweimal
ſagen. Während André die größte Mühebate, die ſtürmiſche Bewegung, die ihn er

griffen, vor den Blicken der zahlreichen An

Sonnabend, den 15. 15. Juli 1905.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Drogiſten Friedrich Herrmann Müller,
Jnhaber der Firma Paul Berger Nachf.
zu Merſeburg wird, nachdem der in dem Ver
gleichstermine vom 21. Juni 1905 ange-
nommene Zwangsvergleich durch rechtskräftigen
Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt iſt,
hierdurch aufgehoben. (1484

Merſeburg, den 10. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht.

r -m=m2Das Ende der ſtolzen Pläne Delcagſſés.
Paris, 12. Juli.

Seit ſeinem jähen Sturz am 6. Juni, ſeit
vollen ſechs Wochen alſo, hat ſich der ehe
malige Miniſter der auswärtigen Angelegen-
heiten, Delcaſſe, der doch vorläufig immer
noch Abgeordneter des Ariège- Departements
iſt, im Palais Bourbon nicht mehr blicken
laſſen. Er gab überhaupt kein Lebenszeichen
von ſich, und wenn man ihn nicht in früher
Morgenſtunde auf dem gewohnten Spazierritt
im Boulogner Gehölz bemerkt hätte, ſo wäre
die Vermutung berechtigt erſchienen, daß er
auf fernen Reiſen Vergeſſenheit ſuche. Jndes,
mit ſolchen Vorſtellungen hätte man ſich arg
getäuſcht. Herr Théophile Delcaſſs bereut
nichts als ſeinen Rücktritt. Weit entfernt
von der Erkenntnis ſeiner verhängnisvollen
Unzulänglichkeit, hält er ſich für ein ver-
kanntes Genie. Er beklagt nicht ſeine Jrr-
tümer und Mißgriffe, ſondern die Blindheit
und Schwachherzigkeit der Miniſterkollegen,
die ſeine kühnen und tiefſinnigen Kombina-
tionen nicht zu würdigen wußten oder die
Mitverantwortung dafür ablehnten. Sie
waren in der Tat von kaum glaublicher
Kühnheit, dieſe Kombinationen! Sie gipfeln
in dem Projekt eines anglofranko-ruſſiſchen
Dreibundes, der Deutſchland zertrümmern
ſollte. Freilich kam der Ausführung etwas

weſenden zu verbergen
Augen nieder, um ihre Thränen nicht ſehen
zu laſſen ſie weinte vor Glück.

„Faßt Euch, meine Kinder“, ergriff Herr
Vernelle lächelnd wieder das Wort. „Man
beobachtet uns, und ich habe nicht Luſt, hier
in der Theaterloge die Rolle des ſegnenden
Vaters vor dem ganzen Auditorium zu ſpielen.“

Die Liebenden richteten die Köpfe empor
und wandten ſie dem Publikum zu es
konnte nicht geſchehen, ohne daß ihre Blicke
auf die gegenüberſitzende Babiole fielen,
welche ſie mit den Augen verſchlang und
André jetzt mit einem Lächeln und einem
leichten Kopfnicken grüßte.

19. Kapitell.
Nicht nur der erſchreckende André, auch

Clemence hatte es bemerkt. „Kennen Sie
das junge Mädchen dort drüben?“ fragte ſie
ſtutzend.

„Jch habe ſie einmal flüchtig geſehen,“
erwiderte André zögernd. „Sie wohnt in dem
Hauſe, in welchem ich mich damals bei meinem
Freunde aufhielt

„Ein einziges Mal gefehen und die junge
Dame hat Sie hier im Theater wieder er
kannt? Was für ein ausgezeichnetes Per-
ſonengedächtnis ſie haben muß! Wer
wer iſt ſie

„Eine junge Nähterin, glaube ich, eine
Modiſtin

Clemence ſtreifte ihn mit einem flüchtigen
Seitenblick und ſchwieg; aber es entging
Andrs nicht, daß ſie ein wenig zu argwöhnen
ſchien, daß er nicht die ganze Wahrheit ſpreche.

ſchlug Clemence die

2

in die Quere: die Zertrümmerung der ruſſiſchen
Heere durch die Japaner. Jndes, das erſchien
dem großen Manne nur als ein Zwiſchen-
fall von vorübergehender Bedeutung. Schließ-
lich fühlte er ſich auch ohne ruſſiſche Unter
ſtützung ſtark genug, um einen bewaffneten
Konflikt mit dem deutſchen Reich nicht zu
ſcheuen. Er glaubte immer noch über die
britiſche Flotte zu verfügen und war über-
zeugt, daß das Berliner Kabinett lieber ſeine
unverſchämteſten Forderungen bewilligen, als
ſich der Gefahr ausſetzen würde, Marine,
Handel und Kolonien durch das ſeegewaltige
Albion ruiniert zu ſehen. Man hat es
anfangs für ein Märchen gehalten, daß der
franzöſiſche Miniſterrat am 6. Juni Herrn
Toéophile Delcaſſé den Laufpaß erteilte, weil
dieſer einen von ihm eigenmächtig und
ohne Vorwiſſen irgend eines Kollegen
vereinbarten franko- britiſchen Bundesvertrag
auf Schutz und Trutz zur Unterſchrift des
Präſidenten Loubet vorlegte. Dieſe Un-
geheuerlichkeit gehört jedoch keineswegs in das
Reich der Erfindung, ſie iſt hiſtoriſche Tat-
ſache. Delcaſſé ſelbſt rühmt ſich dieſes wahn-
witzigen Streiches, er bekennt ſich zu dem
Schutz und Trutzbündnis mit England. Jm
Geſpräch mit einem Mitarbeiter des „Gaulois“,
von dem er ſich vorgeſtern interviewen ließ,
äußerte er, wie ſchon kurz gemeldet, nur ſeinen
Unmut über die Kollegen, die das Abenteuer
nicht in ſeiner Geſellſchaft wagen wollten.
Er ſchilderte die Beſtürzung, die Aufregung,
die ſich des Miniſterrates bemächtigten, als er
ſeine Korreſpondenz mit Lord Lansdowne
vorlegte:

„Aber Deutſchland wird uns angreifen!“
riefen alle entſetzt.

„Na, und dann? Es ſoll uns nur an-
greifen; wir werden ihm ſchon zu antworten
wiſſen entgegnete der Unglücksmenſch.

Wohl gemerkt! Das ſind ſeine eignen
Bekenntniſſe, denn das Jnterview, über welches

Zum Glück machte das Emporrollen des
Vorhangs dem peinlichen Moment ein Ende.
Andrs wollte erleichtert aufatmen, als etwas
ganz Seltenes geſchah, das ſeine Beſtürzung
vermehrte.

Clemence hatte das Opernglas ihres
Vaters genommen, um ſich damit der Bühne
zuzuwenden. Jndem ihre Blicke dabei das
Publikum ſtreiften, blieben dieſelben plözlich
auf einer Loge des erſten Ranges haften, die
bisher leer geweſen und durch deren ſich
öffnende Tür in dieſem Augenblick zwei
Perſonen eintraten, welche durch das Geräuſch,
das ihr Kommen und Platznehmen erregte,
die Augen der Umſitzenden auf ſich lenkten.
Clemences Opernglas heftete ſich einen
Moment ſtarr dorthin, und Andrsé ſah, wie
ſie zuſammenzuckte und erbleichte.

Jm nächſten Augenblick reichte ſie das
Opernglas ihrem Vater, den ſie verſtörten
Angeſichts mit einem leiſen Wink des Kopfes
auf jene Loge hinwies.

Vernelle richtete das Glas gleichfalls dort-
hin und fuhr zuſammen, wie von einem
Pfeil getroffen.

Er erhob ſich haſtig und ſagte kurz mit
bebender Stimme zu ſeiner Tochter:

„Komm! Gehen wir ſofort
Auch Clemence hatte ſich bereits erhoben

und Andrés geleitete ſie voll Beſtürzung
zwiſchen den Fauteuils hindurch zu ihrem
Vater, der ſich bereits in den Hintergrund der
Loge zurückgezogen hatte.

„Wie, Herr Vernelle Sie wollen fortrief Andrs erſtaunt.

145. Jahrgang.

der „Gaulois“ berichtet, iſt ſicherlich nicht er-
funden. Selbſtverſtändlich beharrt Herr Delcaſſé,
was Marokko betrifft, auf ſeinem alten Stand-
punkt. Er hält ſich für durchaus berechtigt,
in Sonderverträgen mit den „Mittelmeer-
ſtaaten“ über das Scherifiſche Reich zu ver-
fügen. Von den übrigen europäiſchen Mächten,
die den Madrider Vertrag von 1880 unter
zeichneten, ſpricht er nicht und den Proteſt
des Berliner Kabinetts fertigt er kurz mit
der Frage ab: „Was hat Deutſchland ſich um
Marokko zu kümmern Oder was Marokko
um Deutſchland Auch heute noch iſt er
ſo unverſchämt, das ganze Vorgehen des
Kaiſers und der Reichsregierung als „Bluff“
zu bezeichnen, und er bedauert ſeinen Amts
nachfolger, der ſich durch den deutſchen „Bluff“
einſchüchtern ließ: „Unſere Beteiligung an der
Konferenz iſt ein Fehler!“ Und was für ein
Fehler!“ Kurzum, Herr Delcaſſé iſt nur mit
ſeinem Schickſal unzufrieden, nicht mit ſich
ſelber. Jm Gegenteil! Er ſchwelgt in Selbſt
bewunderung. Es wäre gewiß intereſſant,
ihn in dieſer Stimmung auf der Kammer
tribüne zu ſehen. Zumal heute, da in Breſt
die erſte der von ihm erſonnenen und vor
bereteten franko britiſchen Flottendemonſtra-
tionen in Szene geht. Die große Mehrheit
der republikaniſchen Volksvertreter mißtraut
nämlich den britiſchen Freundſchaftsverſiche-
rungen, aber es wäre unklug und unſchicklich,
das gerade heute zu ſagen, da ein britiſches
Geſchwader die Gaſtfreundſchaft in einem
franzöſiſchen Kriegshafen genießt. Doch die
leiſe Hoffnung, Delcaſſé werde vielleicht von
der Kammertribüne herab ſeine Politik zu
rechtfertigen verſuchen, iſt nicht in Erfüllung
gegangen. Die heutige Kammerdebatte endete
wie das Hornberger Schießen. Der Nationaliſt
Millevoye verſuchte, über Marokko zu inter
pellieren, aber auf Rouviers ausdrückliche
Weigerung, im gegenwärtigen Stadium der
diplomatiſchen Verhandlungen zu antworten,

„Jch» muß es“, erwiderte der Bankier kurz
und entſchieden. „Sie, mein Freund, bleiben,
wenn ich bitten därf.“

„Bleiben, während Sie gehen
mehr

„Jch bitte Sie dringend darum, begleiten
Sie uns nicht: Jch muß allein ſein. Fragen
Sie mich nicht, ich vermag Jhnen hier keine
Aufklärung zu geben. Morgen, mein lieber
Freund morgen ſollen Sie alles erfahren.
Jch bereue es nicht, heute Abend hierherge-
kommen zu ſein, denn ich hoffe, hier das
Glück meiner Tochter begründet zu haben.

Nimmer-

Aber um keinen Preis der Welt würde ich
auch nur noch eine Minute in dieſen mir
jetzt verhaßten Räumen weilen.“

Clemence war ſo heftig erregt, daß ſie
ohne ein Wort des Abſchieds an André hinaus-
eilte. Sie winkte ihm nur ſtumm, zurück-
zubleiben; ihr Vater folgte ihr mit einem
gleichen Wink an Andrés und die Tür der
Loge ſchloß ſich hinter beiden.

Dies alles war ſo ſchnell geſchehen, daß
Andrsé ſich allein ſah, bevor er ein weiteres
Wort hatte äußern oder darüber klar werden
können, was ſich eigentlich zutrug.

Wer konnten jene beiden Leute ſein. die
eine ſolche Wirkung auf Clemence und ihren
Vater ausübten

Um die beiden Perſonen näher betrachten
zu können, kehrte André auf ſeinen Platz imVordergrund der Loge zurück. Er fand hier
das Opernglas, das Vernelle in der Haſt
ſeines Fortgehens vergeſſen, und richtete es
geſpannt nach jener Loge hin. (F. f.)
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wurde die Jnterpellation auf den Herbſt ver
tagt. Das hat Herrn Denys Cochin freilich
nicht abgehalten, in langer Rede ſeine bezw.
ſeines Freundes Delcaſſs Anſichten über die
Marokko Frage vorzutragen. Seine Bemer
kungen weckten kein Echo. Niemand ant-
wortete ihm und ſo war die geplante Debatte
durch eine Verſchwörung des Schweigens be
ſeitigt.

Revolution in Rußland.
Wien, 13. Juli. Fürſt Peter Trubetz

koi, Oberſtjägermeiſter des Zaren und
Bruder des Moskauer Adelsmarſchalls, traf
hier ein. Er ſagte einem Jnterviewer, die
dermaligen Zuſtände in Rußland gehen dem
Zaren ſehr zu Herzen. Man ſei am ganzen
Hofe deprimiert. Ueber die künftige Ver-
faſſung will ſich Trubetzkoi nicht äußern, doch
ſeien durchgreifende Reformen bevorſtehend,
ſelbſtverſtändlich ohne Verletzung des auto
kratiſchen Syſtems. Die Volksvertretung
werde bloß eine beratende, keine beſchließende
Stimme haben. Auf die Frage, ob das Volk
mit dieſer halben Maßregel zufrieden ſein
werde, ſagte Trubetzkoi, das ſei eine offene
Frage. Ein großer Teil der ruſſiſchen Jn
telligenz glaubte es, ein anderer nicht. Die
revolutionäre Bewegung ſei wohlorganiſiert,
ſodaß nur etwas Außergewöhnliches helfen
könne. Aber niemand könne eine Löſung
vorausſehen.

Peſt, 13. Juli. Die Zahl der ruſſi
ſchen Emigranten, die auf der Flucht
über Rumänien hier durchkommen, um ſich
größtenteils nach der Schweiz und England
zu begeben, zählt nach Tauſenden. Die
meiſten Flüchtlinge ſtammen aus Odeſſa, das
nach der Abfahrt des „Potemkin“ 20000
Juden aus Furcht vor Verfolgung verließen.
Unter den Flüchtlingen befinden ſich zwei
Mitglieder des revolutionären Komitees, die
nach Zürich reiſen, um dort eine Propaganda
zur Fortſetzung der Revolution zu entfalten.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 14. Juli.

Der Krieg dauert bisher bereits 11, Jahre,
und obſchon Friedensverhandlungen eingeleitet
worden ſind, läßt ſich noch nicht abſehen, ob
dieſelben zu einem guten Ende führen werden.
Japan iſt einſtweilen noch mißtrauiſch gegen
über den friedlichen Abſichten, wie ſie ſeitens
Rußlands offenbart werden. Zu einem
Waffenſtillſtand iſt es auch, obwohl ein ſolcher

ſönlichkeit ſei, die ſo verantwortungsvolle
Miſſion in Waſhington zu erfüllen, und daß
überhaupt Graf Lamsdorffs politiſche Leitung
wenig Ausſicht habe, Rußland aus der
ſchwierigen Situation hinausſteuern zu können,
hat der Zar perſönlich den Wunſch ausge-
drückt, Miniſter Witte ſolle die Miſſion zu
dem Friedenswerk übernehmen. Noch kürzlich
äußerte Witte zu einer Vertrauensperſon ſeine
Befriedigung, daß nicht er, ſondern Murawiew
das undankbare Amt übernehme; wenn aber
der Zar ihm befehle zu reiſen, werde er ſelbſt
verſtändlich nicht einen Moment zögern. Der
Moment iſt eingetreten. Seine Abreiſe nach
Waſhington ſoll dieſer Tage erfolgen.

Petersburg, 13. Juli. Der Kaiſer
hat an den neuen Marineminiſter Vizeadmiral
Birilew einen Erlaß gerichtet, in dem er an
die ununterbrochenen Niederlagen der Flotte
erinnert, die ſie der Möglichkeit beraubten,
der Landarmee ihre Aufgabe zu erleichtern
und einen Erfolg herbeizuführen. Er beklagt
ſchmerzlich den Verluſt treuer Seeleute, die
ihr Leben für das Vaterland dahingegeben

haben und ſagt dann, daß es eine Pflicht
gegen das Vaterland ſei, daß alle Seeleute

nach Kräften an der Erneuerung der
Streitkräfte zur See, die für Ruß-
land unentbehrlich ſeien, und an der Heran
bildung und Vorbereitung eines geeigneten
Perſonals mitarbeiten, das von dem Be-

a wußtſein ſeiner Pflichten durchdrungen ſei.
Der Kaiſer ſagt in dem Erlaß ferner, Admiral
Birilew habe anläßlich der beſchleunigten
Armierung des zweiten und dritten für Oſt
aſien beſtimmten Geſchwaders bemerkenswerte
Energie, Erfahrung und militäriſches Ver-
ſtändnis an den Tag gelegt. Er habe ſeinen
Untergebenen friſchen Geiſt und das Be-
wußtſein von der nationalen Wichtigkeit ihrer
Arbeit eingeflößt, alles Dienſte, die dem Kaiſer
erlaubten, mit Sicherheit auf Birilew bei der
Erneuerung der Flotte zu rechnen. Mit
ſeiner Ernennung zum Miniſter vertraue er
ihm die oberſte Leitung des Marinedeparte-
ments mit dem Rechte an, ihn perſönlich
über alles darauf Bezügliche Vortrag zu
halten. Die jüngſten Ereigniſſe im Schwarzen
Meer beweiſen, ſagt der Kaiſer ferner, daß
der militäriſche Gehorſam bei den Mann-
ſchaften vollſtändig geſchwunden iſt und daß
die Vorgeſetzten ihre Pflicht nicht erfüllen.
So außerordentliche verbrecheriſche Taten er
fordern eingehende Unterſuchung und ſtrenge
Strafe. Der Zar legt dem Admiral als erſte
Pflicht auf, den Geiſt militäriſcher Ordnung

doch ſehr nahe läge, wenn beiderſeits der wiederherzuſtellen und dafür zu ſorgen, daß
feſte Wille beſtände, Frieden zu ſchließen, noch
nicht gekommen. Von militäriſchen Aktionen
in der Mandſchurei hört man ſo gut wie
nichts, dagegen iſt es den Japanern neuer-
dings gelungen, die nordweſtlich von Japan
gelegene Jnſel Sachalin zu beſetzen.
Der ruſſiſche General Linewitſch, welcher
ſchon vor Wochen die Offenſive angekündigt
hatte, ſoll ſich, zuverläſſigen Privatmeldungen
zufolge, gerade ſo ſtark verſchanzen, wie es
vor ihm Kuropatkin getan hatte.

Die Hoffnung Rußlands, dem Kriege durch
einen Seeſieg eine andere Wendung geben
zu können, iſt geſcheitert. Die Flotte iſt ver
nichtet, die Admirale verwundet und gefangen,
die Mannſchaften tot oder gefangen.

Trotz dieſer harten Schläge und trotz der
furchtbaren Vorgänge im Jnnern Rußlands
iſt der Zar nicht entmutigt, ſondern hat den
Entſchluß gefaßt, ungeſäumt eine neue Flotte
zu ſchaffen. Die Schiffsbauten allein freilich
tun's nicht, was jahrelange Anſtrengungen
erfordern wird, das iſt die techniſche Aus
bildung der Marinemannſchaften und ihre Er
ziehungzu kaiſertreuen Soldaten. Hiermit im Zu
ſammenhang ſteht die Neubelebung des Geiſtes
des Offizierkorps, und auch hierin wird Wandel
a werden müſſen und auch nach dieſer

ichtung wird es jahrelanger Arbeit bedürfen.
Rußland erſcheint heute, wie Preußen nach

Jena, eine zuſammengebrochene Macht, die
nötig hat, ſich durch harte Arbeit wieder
empor zu ringen. Auf die politiſchen Kom
binationen der übrigen europäiſchen Mächte
iſt die veränderte Lage Rußlands natürlich
nicht ohne Einfluß.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Petersburg, 11. Juli. Aus zuver

läſſiger Quelle erfährt das Blatt „Slowo“,
bei einer Konferenz der leitenden ruſſiſchen
Staatsmänner ſei man zu der Anſicht gelangt,
es würde möglich ſein, Frieden ausſchließlich
auf der Baſis territorialer Zugeſtänd-
niſſe und Abmachung mit Japan ohne
Zehluns einer Kriegsentſchädigung zu ſchließen.

as Blatt fügt hinzu, die amerikaniſche wie
die engliſche Regierung erwarteten, auf dieſer
Baſis würde Frieden geſchloſſen werden.

Petersburg, 13. Juli. Da man an
leitender Stelle den Eindruck gewann, daß
der Botſchafter Murawiew nicht die Per

die Flotte ihren Pflichten nachkommt. Er
weiſt dann auf die Notwendigkeit hin, für
ein techniſch gut durchgebildetes und gut
diszipliniertes Flottenperſonal zu ſorgen, die
zu bauenden S hiffe der Jetztzeit gemäß aus-
zurüſten und die techniſche Ausbildung der
Marine Jngenieure zu heben. Bezüglich der
Neuorgani'ation der Flotte verlangt er, daß
der Marineminiſter augenblicklich mit der
Sicherung der Verteidigung der Küſten aller
ruſſiſchen Gewäſſer beginnen und hierauf
Schritt für Schritt den vorhandenen Mitteln
entſprechend die Schlachtflotte wieder herſtelle.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Gefle wird unterm Heutigen gemeldet:
Der ſchwediſche König und der Kronprinz
ſind geſtern nachmittag hier eingetroffen und
von der Bevölkerung herzlich begrüßt worden.
Die Königsjacht „Drott“ war ſchon in der
letzten Nacht angekommen. Der König begab
ſich mit dem Kronprinzen, dem Miniſter des
Aeußeren, ſowie dem deutſchen Geſandten an
Bord der Königsjacht zur Begrüßung des
deutſchen Kaiſers nach der „Hohenzollern“.
Als die Königsjacht ſich den deutſchen Schiffen
näherte, hißte ſie die deutſche Flagge, worauf
auf der „Hohenzollern“ die ſchwediſche Flagge
gehißt wurde unddie deutſchen Schiffe ſalutierten.
Die Geſchütze der Königsjacht „Drott“ er-
widerten den Salut. König Oskar und der
Kronprinz von Schweden begaben ſich ſodann
an Bord der „Hohenzollern“, deren Muſik
kapelle bei der Ankunft der königlichen Gäſte
die ſchwediſche Nationalhymne ſpielte. Die
Kaiſerin iſt in Cadinen, der Kron
prinz nebſt der Kronprinzeſſin in Flensburg
eingetroffen.

Freienwalde, 13. Juli. Bei der heu-
tigen Reichstags-Erſatzwahl für
den Kreis Oberbarnim erhielten Stimmen:
Pauli (freikonſ.) 6067, Bruns (Soz.) 6214,
Kollmann ffreiſ.) 3511. Fünf kleine
Ortſchaften ſtehen noch aus. Es iſt Stich
wähl erforderlich.

Leipzig, 13. Juli. Ein Prozeß wegen
Verrats militäriſcher Geheim-niſſe kam heute vor dem zweiten Senat l Gouvernante, Miß Knickerbocker, die durch

bringung

des Reichsgerichts als Reviſionsinſtanz zur
Verhandlung. Jm ntereſſe der Sicherheit
des deutſchen Reiches war die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen. Es kam ein Urteil des Lund-
gerichts J in Berlin vom 31. März d. J. in
Frage, durch das der Schriftſteller Fritz v on
Trützſchler und Falkenſtein auf
Grund des 8 2 des Geſetzes gegen den Verrat
militäriſcher Geheimniſſe zu ſechs Monaten
Feſtungshaft verurteilt worden iſt. Er hatte
in der „Täglichen Rundſchau“ einen Artikel
„Seeminen und Torpedos“ veröffentlicht, der
Einzelheiten enthielt, deren Geheimhaltung
im Jntereſſe der Landesverteidigung nach
Anſicht des Landgerichts erforderlich war.

Die vom Angeklagten eingelegte Reviſion
wurde als unbegründet verworfen.

Koburg, 12. Juli. Der Regent und
Familie haben heute mittag 1 Uhr Koburg
endgültig verlaſſen, um auf Schloß Langen-
burg in Württemberg dauernden Aufenthalt
zu nehmen. Die Herzogin Marie, die Groß-
herzogin Viktoria Melitta von Heſſen, die
Kronprinzeſſin Marie von Rumänien ſowie
die ruſſiſchen Großfürſten Boris und Kyrill
geleiteten die Scheidenden nach dem Bahn-
hofe, wo eine dichtgedrängte Volksmenge Auf
ſtellung genommen hatte, die dem Regenten-
paare begeiſterte Huldigungen darbrachte.

Aus Bayern, 13. Juli. Wieder hat
ſich ein Rückgang der ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen bei den Urwahlen
zum bayeriſchen Landtage gezeigt, indem
Nürnberg, bisher ſozialdemokratiſch, von
den Liberalen erobert wurde. Durch dieſen
bürgerlichen Sieg über die Sozialdemokratie
hat ſich das Zuſammenfaſſen aller bürger-
lichen Kraft glänzend bewährt. Namentlich
hat die Nürnberger „Mittelſtandsvereinigung“
viel dazu beigetragen.

Merſeburg, 14. Juli.
Haftung der Reichspoſt bei Fern-

ſprechanlagen. Von der Reichs-Telegraphen-
verwaltung wird, ſobald die Herſtellung eines
Fernſprechanſchluſſes bei ihr beantragt wird,
die Genehmigung des Hausbeſitzers zur Ein-
führung der Leitung in das anzuſchließende
Gebäude und zur Einrichtung der Sprechſtelle
verlangt. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen
hat dieſe Genehmigung ſich auch auf die An

aller Vorrichtungen (Geſtänge,
Stützen uſw.) zu erſtrecken, die zur Herſtellung,
Jnſtandhaltung und Erweiterung des Tele-
graphen- und Telephonnetzes erforderlich ſind.
Die Erklärung, welche die Reichstelegraphen-
verwaltung dem Hausbeſitzer auf ſeine
Genehmigung hin erteilt, hat jetzt fol
genden veränderten Wortlaut erhalten:
„Die Reichstelegraphenverwaltung verpflichtet
ſich, alle Beſchädigungen Jhres Gebäu-
des ſofort für Rechnung der Reichskaſſe
zu beſeitigen, ſoweit die Beſchädigungen da-
durch verurſacht ſind, daß an dieſem Gebäude
Vorrichtungen angebracht wurden, die zur
Einrichtung von Fernſprechſtellen in dem
Gebäude, zur Einführung der Leitungen, ſowie
zur Herſtellung, Jnſtandhaltung und Er-
weiterung des Telegraphen- und Fernſprech-
netzes erforderlich ſind. Jnsbeſondere wird
die Reichstelegraphenverwaltung für die aus
der unterirdiſchen Einführung der Fernſprech-
kabel ſich etwa ergebenden Beſchädigungen
des Gebäudes aufkommen. Binnen Jahres-
friſt nach einer Jhrerſeits ergangenen Kün-
digung werden die angebrachten Vorrich-
tungen wieder beſeitigt werden. Die einjährige
Friſt wird von dem auf die Kündigung fol-
genden 1. April oder (wenn die Kündigung
nach dem 1. April, aber vor dem Ende des
Monats September ſtattfindet) vom 1. Okto-
ber ab gerechnet. Das Kündigungsrecht ruht,
ſolange ſich ein Fernſprechanſchluß in dem
Gebäude befindet.“

Tivoli-Theater. Die Tage der Bene-
fize pflegen ſonſt ein ſicheres Anzeichen dafür
zu ſein, daß es mit der Saiſon zu Ende
geht, wenn aber bereits auf geſtern abend
das Benefiz für Fräulein Fanny Muſäus
angeſetzt war, ſo hatte das einen anderen Grund,
der beſonders die Damenwelt intereſſieren
dürfte. Die Benefiziantin hatte ſich das Sto
bitzer'ſche Luſtſpiel „Komteſſe Käthe“ gewählt,
das Publikum hatte ſich ſehr zahlreich einge-
funden und gab dadurch, ſowie durch zahl
reiche Blumenſpenden zu erkennen, wie
ſehr es die Künſtlerin und deren Leiſtungen
zu ſchätzen weiß. Das Stück wirkt ſehr be-
luſtigend und die Titelrolle iſt für die Bene-
fiziantin wie geſchaffen, die denn auch an
übermütigen Streichen eines verwöhnten Back
fiſches das Menſchenmögliche leiſtete. Die
ganze Vorſtellung war animiert, das Publi-
kum in beſter, beifallsfreudiger Stimmung.
Neben der Benefiziantin gefiel beſonders ihre

Fräulein Rückart in beſter Weiſe dargeſtellt
wurde, ebenſo Frau Gehring als Uebtiſſin,

l. Toni Muſäus und Fr. Häußler.
er Baron Tiefenthal des Herrn Meyer

trug gleichfalls dazu bei, die Vorſtellung zu
beleben und zu gutem Gelingen zu bringen.

Aus dem Theater- Bureau erfahren wir,
daß es der Direktion gelungen iſt, den groß-
herzoglich ſächſiſchen Hofſchauſpieler Herrn
Albert Bauer vom Hoftheater in Weimar
für ein zweimaliges Gaſtſpiel, welches am 11.
und 13. Auguſt ſtattfinden wird, zu verpflichten.
Herr Albert Bauer wird an dieſen beiden
Tagen als Götz in Göthes Meiſterwerk „Götz
von Berlichingen“ auftreten.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 7. Juli. Das evangeliſche

Diakoniſſen-Mutterhaus für die
Provinz Sachſen hierſelbſt erzielte nach dem
ſoeben erſchienenen Tätigkeitsbericht im Jahre
1904 eine Einnahme von 279806,08 Mark
und eine Ausgabe von 269081,48 Mk., ſo
daß ein Beſtand von 1072460 Mk. zu ver-
zeichnen war. Jn 16 Krankenhäuſern der
Provinz wurden im Berichtsjahre insgeſamt
8061 Kranke an 264597 Tagen verpflegt.
Jn Gemeinden arbeiten 87 Schweſtern.
Außerdem ſind 15 Schweſtern in 15 Klein-
kinderſchulen tätig. Verpflegt wurden im
Krankenhauſe des Mutterhauſes 1766 Kranke
an 54559 Pflegetagen. Der Schweſternſchaft
gehören zur Zeit 252 Schweſtern an, nämlich
170 Diakoniſſen und 82 Hilfs- und Probe-
ſchweſtern.

Halle, 13. Juli. Der Wurſthändler
Edel, der in der Nacht zum Montag auf
der Merſeburger Chauſſee in der Nähe von
Ammendorf bei einem Zuſammenſtoße eines
Wagens der Fernbahn Halle- Merſeburg mit
einem Geſpanne des Handelsmanns Laue
verunglückte und in die Klinik gebracht werden
mußte, iſt nunmehr geſtorben.

Schafſtädt, 12. Juli. Die Gebrüder
Körting, Elektrizitäts- Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung in Berlin, beabſichtigten
laut Proſpektes der Firma für die Städte
Lauchſtädt und Schafſtädt, ſowie die Ort
ſchaften Kleinlauchſtädt, Schotterey, Groß-
Gräfendorf, Strößen, Milzau, Netſchkau,
Bündorf, Biſchdorf, Nieder- und Ober-Krieg-
ſtädt, Burgſtaden, Schadendorf, Kl. Gräfen-
dorf, Raſchwitz, Cracau, Wünſchendorf, Nieder
und Ober-Klobikau, ſowie Niederwünſch, event.
auch Oberwünſch, Nieder und Ober-Eichſtädt
eine elektriſche Oberlandzentrale
auf eigene Koſten zu errichten reſp. die
Finanzierung derſelben zu übernehmen. Die
Vorarbeiten dazu ſollen jetzt aufgenommen
werden und die Unternehmerin wird ſich vor
allem wegen Abſchluſſes der Verträge mit
jeder Stadt- und Gemeindeverwaltung ins
Einverſtändnis ſetzen.

Burgliebenau, 12. Juli. Auf den
nahen Auenwieſen wurde von Schnittern,
welche mit Grasmähen beſchäftigt waren, ein
Storch als findiger Maulwurfsfänger be-
obachtet. Freund Adebar, der die Nähe der
Menſchen gewohnt zu ſein ſchien, hatte ſich
gegen 4 Uhr nachmittags eingeſtellt und be-
obachtete, gleichſam auf Poſten ſtehend und
lauernd, wenn die Maulwürfe, wie man zu
ſagen pflegt, zu ſtoßen beginnen würden.
Behutſam näherte er ſich plötzlich einer ſolchen
Stelle, wo ſich der Boden hob, und mit einem
wuchtigen Schnabelhiebe hatte er den Nichts
ahnenden erwiſcht, der durch weitere Schnabel-
hiebe getötet und, ganz wie er war, ver-
ſchlungen wurde. Dreimal wurde dieſes
Manöver wah genommen. Jedenfalls aus
Mangel an Fröſchen ſucht ſich Freund Adebar
einen derartigen Leckerbiſſen. Jn unmittel-
barer Nähe des neuen Friedhofes bei Döllnitz
wollten zwei Radler, von denen der eine
ein Motorrad benutzte und der andere ein
gewöhnliches Zweirad, auf dem Bankett
einander ausweichen. Hierbei ereignete es
ſich, daß beide mit aller Kraft zuſammen
ſtießen. Der Anprall war ein derart heftiger,
daß von beiden Radlern der eine diesſeits,
der andere jenſeits der Straße in hohem
Bogen auf das Feld geſchleudert wurde.
Der weiche Boden milderte den Sturz, ſodaß
die Verunglückten mit verhältnismäßig geringen
Verletzungen davonkamen, indeſſen hatten die
Maſchinen Defekte erlitten.

Fährendorf, 13. Juli. Zu dem in
voriger Nummer gemeldeten Unglücksfall
auf der Eiſenbahn Corbetha- Leipzig iſt be-
richtigend mitzuteilen, daß der Bedauerns-
werte nicht als der Bahnarbeiter Walter aus
Wengelsdorf, ſondern als ein Monteur aus
Halle feſtgeſtellt worden iſt. Nachdem die
Staatsanwaltſchaft an Ort und Stelle den
Tatbeſtand aufgenommen hat, iſt die Leiche
nach Halle überführt worden. Die Schuld
trifft nur den Verunglückten ſelbſt.

a
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Nummer 164. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jünte. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 15. Juli.
Niederwünſch, 12. Jult. Beim Kirſchen

pflücken ſtürzte der hieſige Oebſter und Schuh
machermeiſter Herr Ebert ſo unglücklich, daß
er drei Rippen brach und auch die Wirbel-
ſäule etwas verſtauchte. Leider war nicht

leich Hilfe zur Stelle, ſo daß er geraumeZeit hilflos allein liegen blieb.

Holleben, 14. Juli. Wir erhalten
folgende Zuſchrift: „Benkendorff, 14. Juli
1905. Nach Jhrer Lokalnotiz aus Holleben
in Nr. 163 des Merſeburger Kreisblattes
wird das Fiſchſterben in der kleinen Saale
auf die Einführung von Abwäſſern zwiſchen
Benkendorf und Hohenweiden zurückgeführt.
Dieſe Notiz iſt inſofern unrichtig, als auch
von den oberhalb Hohenweiden an der großen
Saale belegenen Ortſchaften Klagen über
das Fiſchſterben eingelaufen ſind. Uebrigens
hätte der Einſender der Lokalnotiz in Holleben
wiſſen müſſen, daß der kleinen Saale zwiſchen
Hohenweiden, Benkendorf und Holleben über-
haupt keine Abwäſſer zugeführt werden.
Ich erſuche Sie um Aufnahme dieſer Berichti
gung im nächſten Stück des Kreisblattes.
Der Amtsvorſteher: M. v. Zimmerman.“ (Die
Notiz war wörtlich aus der „Saaleztg.“ über
nommen worden. Die Red.)

Eilenburg, 12. Juli. Beim Verbands
tag der Feuerwehren der Provinz
Sachſen, der kürzlich hier verſammelt war,
kam es bekanntlich zu einer wirklichen Feuers-
brunſt und der Verwendung eines neuen
chemiſchen Löſchmittels, Antiquit, das hierbei
als etwas anderes bezeichnet wurde, als
„Spielereien mit dem Minimax“. Da die
Bezeichnung „Spielerei“, die hier im Gegen
ſatz zu dem gegebenen Ernſtfalle angewendet
wurde, zu Mißdeutungen Anlaß gegeben hat,
ſo ſei bemerkt, daß die Minimax-Organiſation
ſich mit vollem Ernſte der Durchführung einer
nattonalökonomiſch und kulturell gleich be-
deutſamen Sache widmet. Die großen Er-
gebniſſe in der Praxis haben ja auch be-
wieſen, daß der Minimax Apparat für die
Hand des Laien zur Bekämpfung entſtehender
Brände das Brauchbarſte iſt, was die Feuer-
löſchtechnik bis heute geſchaffen hat. Die An
tiquit Geſellſchaft verbraucht zur Ablöſchung
einer Bude 7 Eimer Löſchflüſſigkeit à 10 Liter
Jnhalt 70 Liter, die von drei Herren
gleichzeitig in die Flammen geſchüttet wurden.
Mit dem Minimax würde dieſelbe Bude durch
eine Perſon, die nur eine Hand zu haben
braucht, mit nur 12 Liter Löſchflüſſigkeit
gelöſcht.

Teuchern, 12. Juli. Jn verſchiedenen
Gruben iſt di Zahl der Brikettpreſſen
bedeutend erhöht worden, da Briketts in den
letzten Tagen viel verlangt werden. Das
hat einen weit geringeren Abſatz von Naß
preßſteinen zur Folge, und da für ſolche
größere Aufträge von auswärts ausblieben,
müſſen einige Gruben für jetzt die Preſſen
ruhen laſſen, da die Vorratsſchuppen noch ge
füllt ſind.

Oberröblingen a. S., 11. Juli. Jn
der Nacht vom 10. zum II. d. Mts. erhängte
ſich der Gutsbeſitzer Otto Tiſchmeyer aus
Un teresperſtedt. Derſelbe wurde heute
früh 61/, Uhr erhängt im Pferdeſtall auf-
gefunden. Er iſt von ſeiner Frau geſchieden;
zerrüttete Lebens und Vermögens- Verhältniſſe
ſollen die Urſache zu dieſem Schritte ſein.

Nordhauſen, 12. Juli. Nicht der
Eiſenbahnminiſter von Budde, ſondern ein
Namensvetter aus Hannover ſoll es nun
geweſen ſein, der am Sonnabend, wie die
„Nordh. Ztg.“ berichtet, ſich an einem Pinke-
ſkat im „Hotel Friedrichskron“ beteiligte.

Erfurt, 12. Juli. 300 Mark Belohnung
ſetzt jetzt die Kgl. Staatsanwaltſchaft auf die
Ermittelung des unbekannten Attentäters aus,
der am 21. Juni den Landgerichtsrat a. D.
Gutjahr überfiel. Dieſelbe Belohnung er-
hält derjenige, der die goldene Uhr oder deren
Dieb ausfindig macht.

Erfurt, 14. Juli. Sämtliche 200 Ar
beiter der hieſigen Lokomotivenfabrik von
Hagans haben die Arbeit wegen Maßregelung
eines Kollegen und Akkordabzügen nieder
gelegt.

Weimar, 12. Juli. Der verſtorbene
Poſtrat a. D. Kühn vermachte der Stadt
ungefähr 235,000 M. Davon zweigen ſich
etwa 30,000 M. als Henrietre Kühn Stiftung
ab. Außerdem fiel der Stadt das Haus
Ettersberger Straße 4 mit Grundſtück im
Werte von etwa 31,000 M. zu. Die Zinſen
der Vermächtniſſe, deren Hauptteil den Namen
Guſtav Kühn- Stiftung tragen ſoll, werden
zur Unterſtützung alter hilfsbedürftiger
Siechen verwendet.

Lauterberg am Harz, 12. Juli. Es
hat ſich ein Komitee gebildet, um dem ver
ſtorbenen Gouverneur v. Wißmann ein Denk
mal zu errichten. Jn dem Aufruf heißt es
u. a.: Hermann von Wißmann hat in zwei
maliger Durchquerung Afrikas von Weſten

zu Kampf und Sieg.

nach Oſten Kulturſtätten im Jnnern geſchaffen,
die Eingeborenen in ihrer Eigenart verſtanden
und uns verſtändlich gemacht. Die Greuel
der Menſchenjagden und des Sklavenhandels
hat er vor das Forum des entrüſteten Europas
gebracht. Als dann das Deutſche Reich in
die Reihe der Kolonialmächte eingetreten war
und der Araberaufſtand die oſtafrikaniſche
Küſte in Flammen geſetzt hatte, berief Fürſt
Bismarck den erfahrenen Afrikaner in ernſter
Stunde, und es wurde die Wiedergewinnung
der Kolonie ihm übertragen. Wißmann ſchuf
in kürzeſter Friſt die mit ſeinem Namen aufs
engſte verknüpfte Schutztruppe und führte ſie

g. Die heute erreichte
wirtſchaftliche Entwicklung Deutſch- Oſtafrikas
hat in Wißmanns Taten ihre Grundlage
Neben ſeinen wiſſenſchaftlichen und militä-
riſchen Erfolgen hat die rein menſchliche Per-

ſönlichkeit unſeres Wißmann die deutſchen
Herzen gewonnen. Die Tiefe ſeiner Empfin-
dung, die Größe ſeiner Anſchauung, die Lauter-
keit ſeines Charakters mußten mächtig auf
Jeden wirken, der das Glück hatte, in ſeine
Nähe zu kommen. Und ſo verlieh er dem
kolonialen Gedanken in Deutſchland durch
ſein Weſen kraftvolle Schwingen. Wir
Deutſche wollen ſein Gedächtnis gebührend
ehren und die uns teuere Heldengeſtalt den
kommenden Geſchlechtern im Bilde erhalten.
Ein Denkmal ſoll ihm in Lauterberg, ſeiner
zweiten Heimat, erſtehen und die Erinnerung
an ſeine Taten für alle Zeiten wach halten.
Zuſchriften ſind zu richten an das Wißmann-
Denkmal-Komitee in Berlin, Wilhelmſtr. 43 b.

Wittenberg, 12. Juli. Die für Er
mittelung und Ergreifung des Mörderpaares
Huber ausgeſetzte Prämie von 500 M. wurde
jetzt ausgezahlt; es erhielten ür die Er-
greifung der Mörder Polizeiwachtmeiſter
Hemprich und Polizeiſergeant Gartemann je
125 M. durch Vermittelung der Steuerbe-
hörde. Auch die beiden Bahnbeamten, welche
die Spur der Mörder entdeckten und meldeten,
erhielten je 125 M.

Vermiſchtes.
Berlin, 12. Juli. Auf dem ſogenannten Pan-

kower Uebergang zwiſchen den Ringbahnhöfen Ge-
fundbrunnen--Schönhauſer Allee ereignete ſich geſtern
gegen abend ein ſchwerer Unglücksfall. Drei Strecken-
arbeiter wurden von einem Güterzuge erfaßt und
ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezwei-
felt wird. Der 5 Uhr 30 Minuten in Weißenſee ab-
gelaſſene Güterzug 9012, der in der Richtung nach
Pankow fuhr, hatte die Station Schönhauſer Allee
verlaſſen und näherte ſich der Blockſtation. Kurz
vor dieſer arbeitete der Vorarbeiter Wilhelm
Schmidt mit einer Kolonne Streckenarbeiter auf
dem Pankower Uebergang. Durch ein Ve ſehen die-
ſes Vorarbeiters war kein Signalpoſten ausgeſtellt,
der das Herannahen eines Zuges durch Tuten zu
melden gehabt hätte. So kam es, daß der von
Weißenſee kommende Güterzug erſt im letzten Augen-
blick bemerkt wurde. Erſchreckt ſprangen die Arbeiter
nach dem Nebengeleiſe, ohne zu beobachten, daß im
gleichen Augenblick der um 5 Uhr 34 Minuten von
Pankow abgelaſſene Güterzug 8973 aus entgegenge
ſetzter Richtung kam. Während es Schmidt und
noch zwei Arbeitern gelang, der Gefahr auszu-
weichen, wurden drei Arbeiter vom Zuge erfaßt und
überfahren. Der 50 jährige verheiratete Auguſt
Bolte aus der Schönhauſer Allee wurde förmlich
ſkalpiert. Er fand Aufnahme im Krankenhauſe
Friedrichshain. Dem 20 jährigen Oskar Schneider
wurden beide Beine abgefahren. Man ſchaffte ihn
nach dem Lazaruskrankenhauſe. Etwas beſſer kam
der 25 jährige A. Goldmann weg, der eine Reihe
ſchmerzhafter Quetſchungen und Abſchürſungen da
vontrug, die aber nicht lebensgefährlich zu ſein
ſcheinen. Große Geiſtesgegenwart bewies der 23jäh-
rige Wilhelm Mülle, der ſich platt zwiſchen die
Schienen warf und den Zug über ſich hinwegrollen
ließ. Er kam ohne jede Verletzung davon. Eine
amtliche Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet.

Luckenwalde, 13. Juli. Jm Kampfe mit
einem Einbrecher tödlich verwundet wurde der
Nachtwächter Jarius der Müllerſchen Tuchfabrik.
Als er um Mietternacht die Spinnerei betrat, ſah
er ſich plötzlich einem Einbrecher gegenüber, es eut-
ſpann ſich ein Kampf, wobei der Nachtwächter, der
ſchon über 20 Jahre im Dienſte der Fabrik ſteht,
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er nur noch einige
Angaben machen konnte, worauf er ſeinen Geiſt
aufgab. Der Einbrecher, ein ſchon vielfach vorbe-
ſtrafter Menſch, wurde verhaftet.

Leipzig, 13. Juli. Die Zahl der geſtern in
das Krankenhaus eingelieferten Kranken, die durch
den Genuß verdorbenen Kartoffelſalats
aus der Kantine in der E. G. Röderſchen Noten-
druckerei erkrankt waren, beträgt im ganzen 54, und
zwar waren es 28 Frauen, 2 Mädchen und 24
Männer, die eingeliefert wurden. Alle befinden ſich
auf dem Wege der Beſſerung.

Altenburg, 12. Juli. Man kommt jetzt dem
Mörder, der am 7. Juli am Waldrande des deutſchen
Holzes bei Pähnitz die 25 jährige Elſe Wilden-
hain durch Stiche mit einem Meſſer ermordete,
auf die Spur. Es wurden Fußſpuren entdeckt, die
vom Tatort nach einem in einer Talſenkung zwiſchen
Getreidefeldern liegenden und ſchwer aufzufindenden
Tümpel führen, und man nimmt an, daß der Täter
ſich dort die Hände vom Blut reinigte. Er muß
aus der Gegend und ſehr ortskundig ſein, denn nur
wenigen iſt die Lage des Tümpels bekannt. Auch
hat man bereits am 3. Juli einen mit einem Dolch
bewaffneten Manpv im deutſchen Holze geſehen, der
nach der Beſchreibung der mutmaßliche Täter iſt.

Nach der „Altenb. Ztg.“ iſt heute vormittag in
Meuſelwitz ein Mann verhaftet worden, der dringend
verdächtig ſcheint, den Luſtmord in Pähnitz ausge
führt zu haben. Er gibt an, Hutzelmann zu heißen Kirche, ein Gotteshaus mit allen Einrichtungen.

und iſt unter dem Namen „Zigeuner“ in den Kreiſen
der Landſtreicher bekannt. Seit längerer Zeit trieb
ſich H. in der Umgegend von Meuſelwitz umher
und will am Donnerstag Kalmußwurzeln geſucht
haben. Bei ihm fand man ein großes ſcharfes
Meſſer und an ſeinen Kleidern Blutſpuren. Der
Verhaftete iſt heute vormittag hierher geſchafft und
der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Ob
Hutzelmann wirklich der geſuchte Mörder iſt, wird
die Unterſuchung ergeben. Jn Meuſelwitz wurde
ſofort nach ſeiner Feſtnahme ſein Fußmaß mit dem
in der Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft an
gegebenen Maß der am Tatorte vorgefundenen
Fußſpuren gemeſſen.
überein.

Heiligenſtadt, 13. Juli. Jn dem benachbarten
Dorfe Uder erſchoß der Landwirt Föllner im
Jähzorn ſeine Tochter und verwundete ſeine Frau
und ſeine beiden Söhne durch Schüſſe. Er vergif-
tete ſich hierauf mit Strichnin.

Hildburghauſen, 13. Juli. Zu dem Familien
drama, wo in den Anlagen des Mayersberges der
Etuiarbeiter Wilhelm Popp, genannt Ziegler,
ſeine aus Frau und Kindern beſtehende Familie
und dann ſich ſelbſt erſchoß, wird noch gemeldet,

an das er Amtsgericht mitteilt, er habe

Nicht nur die Glocken und die Orgel, Altar-
Kanzel, Kirchenfenſter und Kirchenſtühle uſw.
hat der vielfache Millionär dem kleinen Dörf-
lein geſchenkt, ja, er hat ſogar auch jedem
Beſucher des Gotteshauſes ein Geſang und
Gebetbuch geſchenkt. Zierlich eingebunden lagen
auf den Plätzen aller Kirchenſtühle dieſe An
dachtsbücher bereit, als die Beſucher des
Gotteshauſes eintraten, um an der Ein
weihungsfeier teilzunehmen. Anweſend waren
eine große Anzahl Ehrengäſte, an der SpitzeDie Maße ſtimmen völlig der Fürſt Friedrich und Fürſtin Bathildis
von Waldeck-Pyrmont, die mittels Viererzuges
aus ihrer Reſidenz Arolſen herbeigeeilt waren,
außerdem waren die Spitzen der Behörden
aus Arolſen und Corbach, zahlreiche Geiſtliche
und Lehrer, im ganzen 200 Perſonen, zugegen.
Dem heochherzigen Stifter der Kirche wurde
von dem Fürſten der Titel eines Kommerzien
rates verliehen. Herr Peter iſt Beſitzer einer

e

daß Ziegler in einem bei ihm vorgefundenen Briefe Gummiwarenfabrik in Frankfurt a. M.

die Tat im Einverſtändnis mit ſeiner Frau ausge
führt, und zwar aus Nahrungsſorgen. Die Leichen
des Ehepaares, das in den dreißiger Jahren ſtand,
zeigten Schüſſe durch das Herz, während die im
Alter von 7, 6, 4 und 1 Jahr ſtehenden 4 Kinder
vorher betrunken gemacht und dann, berauſchtam Boden liegend, durch Kopfſchüſſe getötet
worden ſind die leeren Weinflaſchen lagen
am Tatorte verſtreut umher. Der Mann
der früher lange Jahre in einer Etuifabrik in Hild
burghauſen beſchäftigt war, wurde dann Wärter in
der dortigen Landesirrenheilanſtalt und arbeitete in
der Woche vor ſeiner ſchaurigen Tat in der Por-
zellanfabrik zu Stadtlengsfeld, wohin er dieſer Tage
mit ſeinen Angehörigen zu überſiedeln gedachte. Die
ſechs Leichen wurden nach erfolgter gerichtlicher
Feſtſtellung des Tatbeſtandes nach dem Leichenhauſe
gebracht.

Gräfenthal, 12. Juli. Jm Forſtort Weide-
wieſe bei Kehlbach wurde der Glasmacher Richard
Hein z aus Kleintetta mit durchſchoſſenem Halſe
tot aufgefunden. Ob ein Unglücksfall, Verbrechen
oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht bekannt.
Heinz hinterläßt eine Witwe und ſechs Kinder.

Kiel, 13. Juli. Beim Ausweichen vor einem
Fuhrwerk ſtürzte auf der Preetzer Chauſſee das
Automobil des Stadtverordneten Hagedorn
in einen Graben. Von den verunglückten Jnſaſſen
war der Hotelier Singelmann infolge eines
Genickbruches ſofort tot, Stadtverordneter Hagedorn,
deſſen Schwiegerſohn, Marine-Jngenieur Roggen
kam p und der Kaufmann Haß wurden mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

Dortmund, 12. Juli. Auf Zeche Königs
born wurde ein Bergmann, der gerade ausge-
fahren war, plötzlich wahnſinnig und ſtürzte ſich
mit den Rufe: „Da wollen mich zwei mit dem
Hammer auf dem Kopf ſchlagen in den Schacht.
Seine Leiche wurde gräßlich zerſtückelt.

Dortmund, 13. Juli. Geſtern nachts 1 Uhr
kamen die Bergungsmannſchaften aus dem Schacht
„Boruſſia“, ohne neue Leichen gefunden zu haben.
Um 3 Uhr fuhren ſie wieder ein, um 6 Uhr folgte
eine zweite Kolonne. Die über Tage ſtehenden ſechs
Leichen ſind eingeſargt worden. Auf dem Förder-
turm weht eine ſchwarze Flagge. Nachdem die
Verwaltung der Zeche
mit der Bergbehörde gehabt hat, wurde beſchloſſen,
die Bergungsarbeiten vorläufig einzuſtellen Das Ge
rücht, das elf Fuß dicke Flötz Nr. 21 ſei in Brand
geraten, wird von der Verwaltung für unrichtig er-
klärt. Die Bergungsarbeiten auf Zeche „Boruſſia“
ſind erheblich ſchwieriger, als man vorausgeſehen
hatte. Die bisher geborgenen Leichen lagen nach
dem „B. T.“ im ſüdlichen Viertel in der Nähe des
brennenden Schachtes. Die Leute mußten an dem
Schacht vorbei, um zu dem einzigen Ausweg, der
ihnen übrig blieb, dem Luftſchacht, zu gelangen. Jn-
folge der furchtbaren Hitze ſind ſie zuſammenge-
brochen und in der Nähe des Feuers liegen geblie-
ben. Die Hitze hat die Unglücklichen entſetzlich ent-
ſtellt. Nur an den Lampenmarken konnte man die
einzelnen Leute wiedererkennen. Tagsüber arbeiten
die Rettungsmannſchaften mit Ueberanſtrengung,
um den Verunglückten näher zu kommen. Die Hitze,
verbunden mit den Ausdünſtungen der Leichen, iſt
unerträglich. Zwei Steiger, die heute vormittag zu
weit vorgedrungen waren, brachen zuſammen und
mußten ohnmächtig mit großer Beſchleunigung zu
Tage gefördert werden. Wie ſich der „Rh.-Weſtf.
Ztg.“ zufolge herausgeſtellt hat, iſt der Ueberhau
in der ſechſten Sohle in Brand geraten und ent-
wickelt in den an und für ſich trockenen Strecken
eine geradezu verſengend heiße Luft. Jnfolge der
Hitze und des ſich entwickelnden Rauches mußten
die Bergungsmannſchaften ihre Tätigkeit vorläufig
einſtellen und ſich ſchleunigſt zurückziehen.

Kempteu, 13. Juli. Die „Allgäuer Zeitung“
meldet aus Oberſtdorf: Beim Abſtieg vom Bäß-
lerrücken auf der Krautersalp verirrte ſich geſtern
der württembergiſche Bundesratsbevollmächtigte
Staatsrat von Schicker in einer ſteilen, durch
Regen ſchlüpfrig gewordenen Grashalde. Der Sohn
ſtürzte ab. Der Vater, der ihn zu retten ſuchte,
ſtürzte ebenfalls ab, konnte ſich aber in eine in der
Nähe gelegene Gaſtwirtſchaft beseben, von wo aus
die Rettungsexpedition den Sohn, der beide Füße
gebrochen hatte, zu Tale förderte. Staatsrat von
Schicker hat anſcheinend keine Verletzungen erlitten.

Mailand, 12. Juli. Auf der Alpenſtraße bei
Bellung ſcheuten die Pferde eines Poſtwagens vor
einem Automobil. Der Poſtwagen ſtürzte in die
Tiefe. 5 Perſonen wurden ſchwer verletzt, darunter
ein Major der Alpenjäger.

Kleines Feuilleton.
Eine ganze Kirche geſchenkt! Man

ſchreibt aus Waldeck unterm 12. Juli: Ein
ebenſo ſeltenes und würdiges als koſtbares
Geſchenk hat der Gummiwarenfabrikant Louis
Peter, ein geborener Waldecker, ſeinem Ge
burtsdorfe Aldering hauſen bei Corbach
zum Geſchenk gemacht, nämlich eine ganze

„Boruſſia“ eine Konferenz

Telegramme und letzte Nachrichten.
Gotha, 13. Juli. Von den acht an

Typhus erkrankten Soldaten der Gothaer
Garniſon iſt ein Einjährig-Freiwilliger ge
ſt orben.

Mülheim a. Ruhr, 13. Juli. Auf dem
Blechwalzwerk der Firma Thyſſen u. Cie.
wurden geſtern mittag vier Perſonen,
darunter ein Oberingenieur, durch ausſtrömende
Waſſergaſe getötet.

Hanau, 13. Juli. Jn dem großen
Goldhehlereiprozeſſe wurde der Uhr-
macher Mehlmann, der in den Jahren
1896 bis 1905 für 112800 Mk. geſtohlenes
Gold verkauft hatte, zu fünf Jahren Zucht-
haus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Bochum, 13. Juli. Wie verlautet, hat
die Staatsanwaltſchaft gegen die Direktoren
und Aufſichtsbeamten der Zeche „Boruſſia“
das Strafverfahren eincgeleitet.

Wilhelmshafen, 14. Juli. Die Segel-
jacht „Wille“, mit dem Oberwerftdirektor
Condreadmiral Wod ria und deſſen Ange
hörigen an Bord, die auf einer Luſtreiſe ſich
befand, iſt nach einer Meldung aus Wange-
roog in ſinkendem Zuſtande ange-
troffen worden. Sie iſt anſcheinend total
verloren. Die Torpedoboote S 22 und S 30
ſowie der Werftdampfer „Boreas“ ſind zur
Hilfeleiſtung abgegangen. Sämtliche an Bord
befindlichen Perſonen wurden durch die Luſt-
jacht des Großherzogs von Oldenburg „Len-
ſahn“ gerettet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Juli: Heiter bei Wolkenzug, mäßig warm,

Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine Frage: „Wie iſt es möglich, daß die Ber-

liner Nähmaſchinen- und FahrräderGroßfirma M.
Jacobſohn, Berlin N. 24, Linienſtr. 126 in der
Lage iſt, neue PrimaNähmaſchinen und Fahrräder
faſt um die Hälfte billiger als alle anderen Liefe-
ran en abzugeben iſt leicht zu beantworten und
die Möglichkeit vorſtehender Tatſache auch leicht
durch folgende Gründe zu begreifen: ad 1 begnügt
ſich die Firma durch kleinen Nutzen, ad 2 macht die
Firma dadurch einen großen Umſatz, ad 3 hat die
Firma nirgends Vertreter noch Filialen und infolge-
deſſen keine Proviſionen zu zahlen. Daher der billige
Preis

Auf Verlangen erhält Jedermann einen Haupt-
katalog von allen Arten Nähmaſchinen und Fahr-
rädern nebſt Anerkennungsſchreiben aus faſt allen
Städten Deutſchlands.

d

Halleſche Börſe, 13. Juli.
Kurs.

Halleſche konv. 3 Stadt An
leihe von 1882. 3 99,25 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3 98,50Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 100,00

Sächſ. 45, landſchaftl. Pfandsr. 4 102,75
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,75
Sächſ. 39 landſchaftl. Pfandbr. s
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 31 99,25
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld 4 101,75Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4 102,00WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

40 rückz. v. 1890 4 101,50
4 v. 1898 4 101,50 G4 v. 1902 4 101,50eitzer Paraff.- u. Solarölf. 48 t theke bis 1904 4 101,25 G

W Bankverein- Aktien 4 163,59 Gpar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 57,00
AmmendorferPapierfabrik-Aktien.! 12 4 237,00
Dörſtew.Ratimannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 61,00 B
n Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 1343,00
Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 192,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 265,00

eitzer Paraff.-u. Solarölf.-Aktien] 9 4 172,00
uckerraffinerie Halle-Aktien 15 4 134,25
alleſche Konſol. Pfännerſch.Kuxe o. Z. 420,00 G

Berliner Börſe, 13. Juli.
Reichs Anleihe 3 101,25u 3390,50Preußiſche Konſols 3/, 101,308
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „JLuſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 15. Juli.

Mein diesjühriger grosser

Räumungs- Verkauf
vietet hervorragend billige Kauſ gelegenheit in

Damen Kleiderſtoffen aller Art, Reiſe und Sport Kwſtune, Koſtume-Röcke, Reiſe-Mäntel und Bluſen

Leinen Bett aumwonwaren- Teppiche Garclinen MöbelstoffeHandſchuhe, Strümpfe, Wäſche aller Art KnabenWaſchBluſen und Anzüge 2c. (as7

an ausser gewöhnlich willig BReste aller Warengattungen.
Die bedeutend herabgesetzten Preise sind mit roten Preiszahlen deutlich versehen. IO Do Merſeburg, Entenplan 5.

a eoooorrrrrrrTooeeeeeeeeeee rv„dd- e wòrrrrrrrrrrerrrr2—Sonntag, den 16. Juli, abends 8 Uhr, wolf- -heater

Reſchekirone.Einziges Konzert de Merſeburg.
Sonnabend, 15. Juli 1905:„oseßat- Guintet Wolks-

unter perſönlicher Leitung des Komponiſten

Thomas RKoſchat. Vorſtellung.
d n e re Wheen Halbe Kaſſenpreiſe!Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung Friedrich

Pouch 1 Mk. An der Abendkaſſe 1.20 Mk. 468
Liederterte 20 Pfg. (1e Auftreten des DirektorsZckerfabrils« Lützen auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen ans RM Musàus

Gesellschaft mät beschränkter Hattunmg. Renten-Versicherungs Anstalt in Berlin. 9Der Aufſichtsrat. b t F
e ſende aux Leibrenten Offentlene rn (orbeerbaum

a rhöhi AltSgohad Bürrenvers, a cVilla „Lipsia“ neben dem Kurhaus mit Garten, ca. 8336 tener. Aütnahme ohne r 3und 1600 n ca. Bauplatz nebenan, iſt ſammen oder getrennt, lru; Kapitalen u Bettelstab

mäßiger Anzahlung billig zu verkaufen. Dieſelbe hat Drei Winter einesDeutschlands auch ohne TLebenszeugnis.

im Parterre und 2 Et g 4 ſchö Zi der E Küch Prospekte kostenfrei. Strengste Verschwiegenheit. d wen Diechtn agen ne Zimmer, in jeder Etage e Vertreter: Her Pfautsch in H buyvg. 84 eutscenen cnterS.Kammer und Zubehör und paßt für Leute, die bei Benutzung der Charakterbild mit Geſang in 3 AktenSaiſon ſich ein angenehmes einkömmliches Heim ſchaffen wollen. Näheres und einem Nachſpiel
in der Villa ſelbſt und in Leipzig bei Heinr. Schäfer, Petersſtr. 33.Gottesdienſt Anzeigen Jede sparsame Hausfrau I Zwanzig Jahre nach dem Tode
Sonntag, den 16. Juli (IV. n. Trinitatis) Hausbeſiter -Verein! a von Karl von Holtei

predigen: à n m W l Jn Szene geſetzt von Dir. Muſäus.Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Jordan. Montag, den 17. d. Mts., e Stern Strickwolle 22 Kapellmeiſter: A. Claus.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bit abends St Uhr: Perſonen:horn. Geheimrat von Grund R. Selle.Stadt. Vorm. 10 Uhr: DiakonussScholl- Vierteljahrs Verſammlung

Die Geſellſchafter derZuckerfabrik Lützen,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Lützen,

werden hiermit zu der am

Freitag, den 21. Juli 1905,nachmittags 5 Uhr, im Saale des Gaſthofs „Zum roten Löwen“ in
Lützen ſtattfindenden

außerordentlichen Geſellſchafterverſammlung
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:1. Wahl eines Geſchäftsführers an Stelle des Herrn Fabrikdirektors

J mit diesem goesetzlioh gesohützten Sterne.
Schutz Marke. Bestez Fabrikat von unöübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

meyer. Nachm. 2 Üühr P ſtor Delius J. Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang. Eduard, deſſen Sohn,
Im Anſchluß an den Vormittags Gottes- in der Reichskrone. a n den en n en er geder ren et ren
dienſt Beichte und Abendmahl. An e v 7 e A.meldung. Diakonus Schollmeyer. 1. Beriht e den 7 Serb andstag n IV. Lonsumwolle Crünstern grünem Stern S non e. Amfe,, Banquier t Sr.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jordan. des Provinzial-Verbandes; 5 V. Lonsumwolle II Braunstern braunem Stern r Agnes, deſſen Tochter J. Häußler.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent ca. D. Rönnete 2. Anbringung von Straßenſchildern;

3. Verſtempelung von Mietsver-Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags trägen;

Jede r in und Tun drieiun r S T e I Der Jntendant d. Theaters O. Knaul.
e S r Herr von Freundlich F. Eckert.e Heinrich, ein Schriftſteller Dir. Muſäus.Mathilde, deſſen Frau A. Rückart.

vvormittags 7 Uhr: Beichte 8 Uhr: 4. Beſchickung des 27. Verbandstages 5 S Unentbehrlich für jede familie! S Srevor ſeine Freunde T e.
S 5 d des Central- Verbandes der ſtädti- Frau von Züngelheim H. Gehring.lehre oder Andacht. Sonnabends und an ſchen Haus und Grundbeſitzer Fräulein von Sproſſer A. Fuchsden Vorabenden der Feiertage 5 Uhr Vereine Deutſchlands vom 25. bis e Fräulein Amalie Neumeyer Toni Muſäus.
nachm. Beichtgelegenheit. 27. Juli in München; Barser Fartner Start5. Verſchiedenes. (1485 die e en reVolksbibliothek und Leſehalle geöffnet: Präſident Eduard vonSonntags von 10 12 Uhr. Nach Der Vorſtand. Grund F. Steffan.mittags geſchloſſen bis Ende Auguſt. Agnes, deſſen Gemahlin J. Häußler.Henriette Fanny Muſäus.William deren Kinder G. Mack.

Chevalier Fedor A. Meyer.
Ein Hotelbeſitzer F. Eckert.
Ein verrückter Bettler Dir. Muſäus.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Preise der PIlätze:
Jm Vorverkauf wie an der Abend-

kaſſe: Sperrſitz 75 Pf., I. Platz 50 Pf.,
II. Platz 20 Pf.

Familien- Nachmittag
der Altenburg.

Sonntag, den 16. d. M., von nachm.

ff. geröſteten Kaffee,

Bekannten die traurige Nach- Neilgherry Java Santos Sricht, dass unser innig gelieb- Dumont., fabrikation alleiniges Geheimniss der Firmates Söhnchen (1483 ſehr empfehlenswente Miſchung,e eRiüch ar di (1449empfiehlt hoflieferant Seiner n des Kalsers und Königs Wiheim II.

heut tt 12 I h Burgstr.r ren Krank onlgger van Max Faust, i amRathhausein NBERG am Wieterrhein,
in dem Herrn entschlafen ist. Mitgl. d. Rabatt -Spar- Verine. Gegr. W 1846

e aMerseburg, den 13. Juli 1905. e Anerkannt bester Bitterlikör!
3 Uhr ab im Garten des „Ritter

Um stille Teilnahme bittet

Max orgzler vie 24 Preis-Medaillen St. Georg“. Es wird gebeten, dasVnderberg Beonerann Thüringer Liederbuch mitzubringen.nebst Familie.

Bei ungünſtigem Wetter muß die

sur gutes Reſtaurant

Die Beerdigung findet Sonn- e

m ehe e B I Feier aufgeſchoben werden.alio ar nete on atohen r El M ſ9 III i 5 ſ2 III Gäſte auch aus anderen Gemeinden
ind lich willkin Merſeburg wird (1482 14 8 ſind herzlich ommen

halle aus statt.

v. Sachſen-Thüringen 1474) Der Vorſtand.

Allen lieben Freunden und

rube H 3 auf äußerſt ſichere Hypothek, per ſo- 2e We pnt Pächter geſucht. fort oder 1. September 1905 zu Ev. Männer-
r e Kaution 600 M., zur Uebernahme leihen geſucht. Off. unt. Hypothek I und Jünglings-Verein.

vorrätig in der Grube Kötſchau. ſind 150--200 M. nötig. Off. sub. an die Exp. ds. Blts. erb. (1481 Sonntag: Abfahrt 12 Uhr.
H. II. 100 an d. Exp. d. Blts. Der Vorſtand.KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlic: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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